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Bücherring so an, daß wir es immer zur Hand haben möchten. Da freuen
wir uns, daß unser Bücherbudget noch nicht erschöpft ist und es noch reicht
für ein Buch, das wir nun schon kennen und deshalb nicht riskieren
müssen, einen Fehlkauf zu tun.

Wenn wir dann jeweils nach einem Jahr wieder zusammenkommen
und unsere Erfahrungen und Eindrücke austauschen, freuen wir uns jedesmal

über unsern «Ring». Wir schließen frohgemut wieder einen neuen und
möchten recht viele Kolleginnen ermuntern, ein Gleiches zu tun. E. E.

«Welchen Leser ick wünsche? Den unbefangensten, der mich, sich
und die Welt vergißt und iji dem Buche nur lebt.» Goethe

Diskussion : Schule — Kindergarten
(Zusammenfassung)

Aus unserer Diskussion über Sehlde — Kindergarten ist folgendes
hervorgegangen:

Der Kindergarten wird in seinem Dasein freudig bejaht, denn:
Die Mütter zu Stadt und Land sind heute vielfach überlastet, gehetzt,

übermüdet. Eine überlastete Mutter aber ist ihren Kindern keine gute Kameradin

und Erzieherin.
Der Kindergarten bildet eine ergänzende Erziehungsstätte, ist vielfach

Ersatz der rechten häuslichen Erziehung überhaupt.
Zudem streben Kinder in einem gewissen Alter von uns weg. Sie suchen

die Gemeinschaft, Spiel, Kamerädlein.
Die Kleinen brauchen Klang, Rhythmus, Farben.
Im Kindergarten werden die Händlein geschickt, das Zünglein löst sich,

die Schüchternheit wird abgelegt, Herz, Gemüt, Phantasie bekommen
Nahrung, die Äuglein werden sehend.

Nicht in eine verfrühte Entwicklung wird das Kind hineingedrängt, es

soll ihm lediglich die Möglichkeit der Entfaltung gegeben werden.
Dem wird entgegengehalten:
Die Erziehung soll grundlegend in die Hand der Eltern gelegt werden.
Das Abschieben des Kindes hat nicht gutzumachende Folgen.
Das Vorschulkind sollte noch ohne schulmäßige Zuteilung und Disziplin

leben dürfen.
Werte, wie die Atmosphäre um eine Mutter und der Preis der Freiheit,

kann keine Institution vollwertig ersetzen.
Der Kindergarten nimmt der Schule die schönsten Märchen, Liedchen

usw. vorweg.
Wohl dem Kinde, das Eltern hat, die seine Tage behüten können und

ihm rechte Erzieher sind!
Schon Pestalozzi und Fröbel aber erkannten das Versagen vieler

Mütter und Familien und mühten sich, Abhilfe zu schaffen. Was würden
sie wohl heute sagen, kämen sie zurück?

Niemandem soll das Recht genommen werden, sein Kind bis zum
Schuleintritt unter seiner Obhut zu behalten. Der Besuch des Kindergartens ist
nicht obligatorisch und soll es nie werden.

115


	[Welchen Leser ich wünsche?]

